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das am Ende in folgende bin$re Formel
gefasst wird: „Kultur : Natur :: Erwach-
senenwelt : Kinderwelt :: Mann : Frau“
(S. 122). Ein 9berraschend neuer Be-
fund liegt damit sicher nicht vor, zeich-
nen doch Analysen zur Sozial- und
Ideengeschichte der Kindheit dieses Bild
seit l$ngerem.
An diesem Punkt wird die Frage un-
ausweichlich, wie Text- und Bildherme-
neutik sich zur Dinghermeneutik ver-
halten, denn auch p$dagogische Texte
und Bilder sind als Objektivationen zur
„material culture“ zu z$hlen, f9r die die
Dinghermeneutik zust$ndig ist. Par-
mentier selbst verwendet bei seiner
Analyse des Kindergartens eine Zeich-
nung (Geb$udegrundriss) und Texte
(Stundenplan, Beschreibung der Be-
sch$ftigungsmittel u.a.). Er h$tte sein
dinghermeneutisches Beispiel „Kinder-
garten“ auch bei der Bild- oder Texther-
meneutik unterbringen knnen. W$ren
Text- und Bildhermeneutik lediglich
Spezialf$lle der Dinghermeneutik, so ge-
hrte die Einf9hrung in Zeichentheorie,
Strukturalismus und Dinghermeneutik
von der Sachlogik her an den Anfang
des Buchs. Da dies nicht geschieht,
muss eine andere Erkl$rung gesucht
werden.
Es ist anzunehmen, dass unter-
schiedliche wissenschaftstheoretische
Paradigmen als Erkl$rung anzusetzen
sind. Rittelmeyer, der f9r die Kapitel
„Texthermeneutik“ und „Bildhermeneu-
tik“ zeichnet, ist der kritisch-geisteswis-
senschaftlichen Tradition verpflichtet,
zu deren Begr9ndern Klafki gehrt,
w$hrend Parmentier, Autor der Ding-
hermeneutik, sich explizit zum struk-
turalistischen Paradigma bekennt. Diese
Differenz klingt zwar im Vorwort an,
wird aber theoretisch nicht entfaltet
(vgl. S. VII). Man kann dar9ber streiten,
ob und wieweit sich einf9hrende Lehr-
b9cher auf wissenschaftstheoretische
Diskurse und Positionsbez9ge einlassen
sollen; im vorliegenden Fall w$re es hilf-
reich, ja ntig gewesen.
Was das Buch empfehlenswert
macht, f9r Anf$nger(innen) wie f9r
Fortgeschrittene, sind die vielf$ltigen
Forschungsbeispiele, welche die Breite
des Objektbereichs aufzeigen, der p$da-
gogischer Interpretation zug$nglich ist.
Ungen9gend gekl$rt wird das Spezi-
fische einer pdagogischen Hermeneutik
im Unterschied zu anderen fachwissen-
schaftlichen Analysen. Dass dies nicht
geschieht, mag auch mit den unter-
schiedlichen wissenschaftstheoretischen
Positionen der beiden Autoren zusam-
menh$ngen, was ein Grund mehr w$re,
diese zu thematisieren.
Dr. Alois Suter
Universit$t Z9rich, P$dagogisches Insti-
tut, Gloriastr. 18a, CH-8006 Z9rich
Eckart Liebau (Hrsg.): Die Bildung des
Subjekts. Beitr$ge zur P$dagogik der
Teilhabe. Weinheim/M9nchen: Juventa
2001. 291 S., DM 40,–.
Der vorliegende Band ist Teil eines gr-
ßeren Forschungs- und Publikations-
projekts. Ausgangspunkt ist das an der
Universit$t Erlangen-N9rnberg durch-
gef9hrte „Gutachten-Projekt“ zum The-
ma „Werteerziehung in der Schule“.
„Wenn man Werteerziehung in der und
durch die Schule substanziell ernst neh-
men will“, schreibt der Herausgeber
Eckart Liebau in der Einleitung, „muss
man den Bereich der moralischen Erzie-
hung im engeren Sinne 9berschreiten
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und das Gesamt der schulischen P$da-
gogik in den Blick nehmen. Der Ent-
wurf einer ‚P$dagogik der Teilhabe6 will
daher nicht zuletzt einen Beitrag zur
Debatte 9ber Allgemeinbildung leisten;
man kann den Vorschlag auch als Rah-
men f9r einen zeitgem$ßen Kanon le-
sen.“ (S. 13) Damit ist bereits auf das
zentrale Thema verwiesen: W$hrend es
in der ersten Publikation, die aus die-
sem „Gutachten-Projekt“ entstand (E.
Liebau: Erfahrung und Verantwortung.
Werteerziehung als P$dagogik der Teil-
habe. Weinheim/M9nchen 1999), da-
rum ging, die „P$dagogik der Teilhabe“
als theoretisches Konzept zu fassen, ver-
steht sich dieser zweite Band eher als
Diskussionsband, welcher „das in ‚Er-
fahrung und Verantwortung6 pr$sentier-
te Konzept in mehreren Hinsichten“ er-
g$nzen will (S. 13).
Die einzelnen Beitr$ge sind in vier
grßere Bereiche gegliedert: Einleitung,
Werte, Moral/Politik/Religion und Nko-
nomie/Kunst. W$hrend in der Einlei-
tung das Konzept der P$dagogik der
Teilhabe nochmals erl$utert und vertieft
wird, bieten die drei anderen Bereiche
Einblick und Ausblick in mgliche Pra-
xis-Felder.
Liebau macht in der Einleitung die
Intention des Bandes deutlich: „Ange-
sichts des Zusammenbruchs der allt$gli-
chen Konventionen und Gewohnheiten
der ersten Moderne sind Erwachsene
heute gefordert als Gestalter ihres eige-
nen Lebens … Darin liegt die zentrale
p$dagogische Herausforderung der Ge-
genwart“ (S. 12). Kinder und Jugend-
liche f9r die Bew$ltigung dieser Auf-
gaben auszur9sten sei die zentrale
Aufgabe der Schule, weil, je undeutli-
cher die Zukunftsperspektive, desto
wichtiger eine breite Definition von Bil-
dung sei. Dabei wird Bildung verstan-
den als „Lebensbew$ltigung im Gan-
zen“, und hier schließt die P$dagogik
der Teilhabe an: Wichtig sei, Kinder und
Jugendliche (und Erwachsene) zu bef$-
higen, an den verschiedensten Bereichen
des Alltags aktiv teilzuhaben, weil „all-
gemeine Menschenbildung“ nur dann
eine Chance habe, „wenn sie nicht nur
als hehres Ideal beschworen“, sondern
als „allt$gliches Prinzip verstanden wird
und zur Zivilisierung und Kultivierung
des Alltags beitr$gt“ (S. 13). Was aber
genau unter der P$dagogik der Teilhabe
verstanden wird, wird hier nicht n$her
erl$utert, sondern es wird auf den Vor-
g$ngerband verwiesen. Doch auch dort
wurde der Begriff nur sehr kurz und vor
allem nicht sehr aussagekr$ftig definiert:
„Politische und konomische M9ndig-
keit, Bildung als Welt- und Selbstver-
vollkommnung und Entfaltung der Sub-
jektivit$t bilden die leitenden Werte, an
denen das Konzept sich zu bew$hren
hat.“ (Liebau 1999, S. 40)
Die n$chsten drei Beitr$ge von Jo-
hannes Bilstein, Micha Brumlik und
Andreas Schrer stehen unter dem The-
ma „Werte“. Bilstein nimmt sich eine
historisch-systematische Kl$rung von
drei Grundbegriffen der P$dagogik
(„Erziehung“, „Bildung“ und „Spiel“)
vor. In einem ersten Teil untersucht er
in einem klar umgrenzten historischen
Rahmen – rund um das 18. Jahrhundert
– die Entwicklung der drei Begriffe und
w$hlt dazu die leider nur allzu bekann-
ten historischen Stationen aus. So ist
beispielsweise nicht einsichtig, weshalb
immer wieder Kant zum Begriff der Er-
ziehung herangezogen werden muss,
wenn doch Bilstein selber schreibt, dass
Kants Vorlesung 9ber P$dagogik „als
Grundlage f9r die Rekonstruktion einer
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Kant’schen ‚P$dagogik6 nicht ganz un-
problematisch ist“ (S. 28). Eine vorstell-
bare Alternative w$re hier ein R9ckgriff
auf die Quelle von Kants P$dagogik, das
Lehrbuch der Erziehungskunst von
Friedrich Samuel Bock, welches Bilstein
durchaus erw$hnt, oder auch auf das
Zedlersche Universallexikon. Phnliches
ist auch bei Humboldt und dem Begriff
der Bildung zu kritisieren: Standardi-
siertes Lehrbuchwissen wird als histori-
sche Quelle herangezogen, auch wenn
„ein ausgearbeiteter und einheitlicher
Theorieentwurf“ nicht vorliege, sondern
„aus einer Reihe von zum Teil nur frag-
mentarischen Texten rekonstruiert wer-
den“ m9sse, „die auch im Gesamt-
zusammenhang des Humboldt’schen
Werkes einen eher kleinen Raum ein-
nehmen“ (S. 37). Auch hier sind mit
Wieland oder Herder andere Mglich-
keiten denkbar. Im zweiten Teil unter-
sucht er die Wirkungsgeschichten dieser
drei Begriffe 9ber den vorgegebenen his-
torischen Zeitrahmen hinaus.
Brumlik geht in seinem Artikel der
Frage der Aktualit$t des Tugend-Kon-
zepts nach, wie es haupts$chlich in der
Antike diskutiert wurde. Dabei pl$diert
er f9r ein erneuertes Tugend-Konzept,
welches nicht fern von den allt$glichen
Lebensbereichen operiere und auf abs-
trakte oder reduktionistische Moralkon-
zepte wie Kantianismus und Utilitaris-
mus setze, sondern stattdessen auf eine
Theorie des moralischen Gef9hls, wel-
che Grundlage f9r eine Theorie der Tu-
genden sein solle. Dies deshalb, weil nur
eine Theorie der Tugenden alle Aspekte
der Moral in einer f9r das Leben
brauchbaren Form aufnehmen knne.
Eine Theorie der Tugenden ber9cksich-
tige die „motivationale Frage“, k9mme-
re sich um die „soziale Einbettung“ und
das bisher immer 9bersehene „Eigen-
interesse“, ber9cksichtige die „Komple-
xit$t und Disparatheit moralischen F9h-
lens und Denkens“ und knne damit
„umfassender und angemessener als bis-
her die Kooperation mit einer empirisch
fortgeschrittenen, psychoanalytisch oder
kognitivistisch verfahrenden Moralpsy-
chologie“ aufnehmen (S. 99). Damit be-
tont Brumlik eine in der deutschspra-
chigen P$dagogik wohl zu Unrecht
vernachl$ssigte Denktradition.
Schrer reflektiert im dritten, eher
langatmigen Artikel zum Thema „Wer-
te“ vor dem Hintergrund der Debatte
9ber Kommunitarismus und Zivilgesell-
schaft die Wiederkehr des B9rgers als
politisches und p$dagogisches Konzept.
Dazu stellt er in einem ersten Schritt
drei zentrale Aspekte von Teilhabe im
kommunitaristischen und zivilgesell-
schaftlichen Diskurs dar. In einem zwei-
ten Schritt erl$utert er, was in Bezug auf
das Verh$ltnis von Teilhabe und Kom-
munitarismus-/Zivilgesellschaftsdebatte
schon diskutiert wurde, bevor er in ei-
nem dritten Schritt die Ergebnisse kom-
mentiert und Konsequenzen f9r die
Weiterarbeit formuliert. Leider bleibt er
aber eher additiv und in der Analyse
konventionell.
Der zweite Bereich ist der Moral, Po-
litik und Religion gewidmet oder der
„Frage nach den Voraussetzungen eines
erfreulichen Zusammen-Lebens“ (S. 13).
Der Beitrag von Meike Baader unter-
sucht Theorie und Praxis des „just com-
munity“-Ansatzes anhand empirischer
Untersuchungen. Sie geht dabei von
amerikanischen Versuchen aus und er-
l$utert in der Folge die Situation in
Deutschland, um dann auf konkrete
Projekte in der Schule, im sozialp$dago-
gischen Bereich und in der Berufswelt
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einzugehen. Dabei stellt auch sie in den
abschließenden Bemerkungen fest, dass
Gelingen oder Scheitern von „just com-
munity“ stark personenabh$ngig sei,
und pl$diert f9r eine Bezugnahme auf
kohlbergsche Konzepte bei der Erzie-
hung zur Demokratie. Hier sieht sie
auch einen Ankn9pfungspunkt f9r die
P$dagogik der Teilhabe. „Denn sozio-
moralisches Lernen erfolgt aus dieser
Perspektive nicht bereits durch die Teil-
habe an einer gelungenen Probleml-
sung, sondern vor allem durch die Teil-
habe an Prozessen, die sich der
Regelung von Konflikten stellen.“ (S. 190)
– Doch auch hier bleibt eine Auseinan-
dersetzung mit den theoretischen Vo-
raussetzungen aus, und damit erliegt
Baader der Wirkungsmacht der p$dago-
gischen Rhetorik von „just community“.
Andreas Schrer kn9pft in seinem
Beitrag 9ber politische Bildung an den
Kberlegungen an, die er schon in sei-
nem ersten Artikel formuliert hat. Hier
konzentriert er das Thema auf die Frage,
„woran sich politische Bildung orientie-
ren sollte, wenn sie das Ziel der Teil-
habef$higkeit nicht aus den Augen ver-
lieren will“ (S. 196). Er stellt die Dimen-
sionen der politischen Bildung (verstan-
den als Staatsb9rgerkunde, Erziehung
zur M9ndigkeit und Teilhabe an gesell-
schaftlichen Prozessen) dar, die Heraus-
forderungen, die durch die neuen Me-
dien an die politische Bildung gestellt
werden, und formuliert Leitlinien daf9r;
diese aber gehen nicht 9ber Gemein-
pl$tze hinaus.
Der dritte Beitrag geht Fragen der
religisen Bildung nach. Christoph
Scheilkes Ausgangspunkt ist dabei, dass
Religion zwar mglicherweise in der Nf-
fentlichkeit nicht mehr so dominant
auftrete wie in fr9heren Zeiten, dass sie
deswegen aber nicht weniger wichtig ge-
worden sei, im Gegenteil. Gerade weil
sie eher aus dem ffentlichen Bewusst-
sein schwinde, fehle die religise Spra-
che f9r bestimmte Lebens$ußerungen,
die nur durch sie erst mglich w9rden
(S. 218). Religise M9ndigkeit sei auch
erst dann gegeben, wenn der Einzelne
an der religisen Praxis teilhaben kn-
ne. Damit ist auch die Aufforderung an
die Religionsgemeinschaften verbunden,
aus ihrem engen Kreis heraus an die Nf-
fentlichkeit zu treten und sich der Ge-
sellschaft zu ffnen, wie das beispiels-
weise in amerikanischen Kirchen 9blich
sei. Nur wenn sich die kirchlichen Insti-
tutionen dahingehend ver$nderten, sei
religise Bildung als P$dagogik der Teil-
habe denkbar. – Leider erinnert dieser
Beitrag eher an ein Pl$doyer f9r Religi-
onsunterricht in der Schule und vergibt
damit die Chance, ein f9r die P$dagogik
wichtiges Thema unbelastet zu diskutie-
ren.
Die letzten beiden Beitr$ge stehen
unter dem Thema Nkonomie und
Kunst. Der Artikel von Wolfgang Mack
diskutiert das Problem der Erziehung
zur Arbeit speziell bei Jugendlichen in
schwierigen Lebenssituationen. An die-
sen Jugendlichen lasse sich besonders
gut zeigen, dass die traditionelle Vorstel-
lung von Arbeit als ein in die Gesell-
schaft integrierender Faktor 9berholt
sei. Dies nicht zuletzt deswegen, weil ei-
ne schlechte allgemeine Wirtschaftslage
die absolute Zahl der Ausbildungspl$tze
reduziere und somit viele Jugendliche,
vor allem solche mit ung9nstigen Start-
chancen, keine Mglichkeit h$tten, an
der Arbeitswelt teilzuhaben. In dieser
Situation sei die P$dagogik gefordert,
Konzepte zu entwickeln, die, angepasst
an die neuen konomischen Bedingun-
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gen, allen Jugendlichen ermglichen, an
Arbeitsmarkt und beruflicher Bildung
teilzuhaben. Damit wird der bekannte
Gegensatz von Nkonomie und P$dago-
gik zitiert und der P$dagogik die Auf-
gabe zugesprochen, die Vers$umnisse,
Fehler oder Unmenschlichkeiten der
Wirtschaft zu korrigieren oder zumin-
dest zu lindern.
Das Buch schließt mit einem wei-
teren Beitrag von Johannes Bilstein. Er
errtert dabei die N9tzlichkeit des
scheinbar Unn9tzen am Beispiel der
schnen K9nste und legt dar, wie in his-
torischer Entwicklung mit dem Um-
stand umgegangen wurde, dass K9nste
eigentlich nicht gelehrt und gelernt wer-
den knnen. Dabei zeige sich auch, dass
dies ein neuzeitliches Ph$nomen sei und
dass beispielsweise Kunstlehrer in der
Renaissance mit dem Meister-Lehrling-
Verh$ltnis eine sehr klare Vorstellung
von der Lehr- und Lernbarkeit ihrer
Kunst besessen h$tten. – Daraus aber
den Bezug zur P$dagogik der Teilhabe
herzustellen bleibt dem Leser und der
Leserin selbst 9berlassen.
Wie bei einem Sammelband oft 9b-
lich, ist die Qualit$t der einzelnen Bei-
tr$ge unterschiedlich. Mit Ausnahme
desjenigen von Micha Brumlik ist aber
allen Artikeln etwas gemeinsam: Sie
sind wenig innovativ und in These, Ar-
gumentation und Quellenlage rein auf
den (west-)deutschen Kontext bezogen.
Die (west-)deutsche Lesart geht so weit,
dass sogar John Dewey, John Locke und
der Kommunitarismus zu eigentlich
deutschen Debatten (gemacht) werden.
Aber abgesehen von dieser Kritik, l$sst
sich der Verdacht nicht entkr$ften, dass
hier mit viel Aufwand, gutem Willen
und großem Engagement versucht wird,
letztlich altbekannte Dinge mit ge$nder-
ter Terminologie als neue „Erfindun-
gen“ auf den Markt zu bringen. Ist die
‚P$dagogik der Teilhabe6 nicht das Kon-
zept, das w$hrend 200 Jahren als deut-
sche Bildungstheorie diskutiert wurde –
mit all ihren Problemen? Wird hier
nicht – und diese Vermutung wird
durch das diffus bleibende Konzept der
‚P$dagogik der Teilhabe6 gest9tzt – ein
problematischer Begriff (,Bildungstheo-
rie6) einfach durch einen anderen ersetzt
(,P$dagogik der Teilhabe6)? Die Frage
bleibt, ob sich die P$dagogik als wissen-
schaftliche Disziplin mit solchen Bei-
tr$gen und Sammelb$nden nicht die
Chance vergibt, einerseits serise und
im internationalen und interdisziplin$-
ren Diskurs ernst zu nehmende For-
schung zu generieren, und andererseits
auch die Mglichkeit, auf Fragen des
t$glichen Lebens reflexionsgest9tzte Ant-
worten zu formulieren.
Rebekka Horlacher
Universit$t Z9rich, P$dagogisches Insti-
tut, Gloriastr. 18a, CH-8006 Z9rich
